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Allgemeine Einleitung 

Bislang gibt es in der allgemeinen Soziologie keinen klaren Einblick in das Phänomen 

der Zivilgesellschaft, während sich das Thema in der Politikwissenschaft und insbe-

sondere in der Sozialgeschichte schon längst bewährt hat. Die Zivilgesellschaftsfrage 

bildet nicht nur einen übergreifenden sozialwissenschaftlichen Forschungsgegenstand; 

vielmehr wird sie in Teilgebieten der Soziologie – der politischen Soziologie und der 

Entwicklungssoziologie – behandelt und verlangt demnach von der soziologischen 

Theorie eine Stellungnahme. Die Ausgangsidee der vorliegenden Arbeit geht auf das 

Symposium „Zivilgesellschaft und Globalisierung“ in Freiburg im Jahr 2004 zurück, 

auf dem Baldo Blinkert einen Vortrag mit dem Titel „Zivilgesellschaft und sozialer 

Wandel“ gehalten hat (Blinkert 2004). Nicht zuletzt wird das Thema im Kolloquium 

bei Boike Rehbein im Institut für Soziologie an der Albert-Ludwigs-Universität Frei-

burg beleuchtet. 

Somit geht unmittelbar die erste Idee davon aus, Zivilgesellschaft in Bezug auf den 

sozialen Wandel zu untersuchen und die Grundthese aufzustellen, dass Zivilgesell-

schaft zum Struktur- und Lebensstilwandel beiträgt. Um diese Annahme zu verifizie-

ren wird postuliert, dass Zivilgesellschaft auf einen Zustand und zugleich einen Pro-

zess verweist. Damit kommen die theoretische Orientierung und deren Rahmen ans 

Licht; es geht darum, das Phänomen der Zivilgesellschaft qualitativ zu erörtern, d. h. 

ihre verschiedenen Aspekte oder Erscheinungen zu beobachten und zu diskutieren. 

Die bisherigen Forschungen zum Thema Zivilgesellschaft sind vorwiegend der Poli-

tikwissenschaft zuzuordnen und beantworten nur indirekt die speziellen Fragen der 

Soziologie. Damit ergeben sich aus der interdisziplinären Schriftenreihe „Bürgerge-

sellschaft und Demokratie“ (Herausgeberin Annette Zimmer) z. B. Grundanmerkun-

gen, dass Zivilgesellschaft zum einem sozialtheoretisch auf einen spezifischen Typus 

des gesellschaftlichen Handelns und der gesellschaftlichen Organisation verweist; zum 

anderen wird sie begriffs-, kultur- bzw. sozialhistorisch mit dem Kapitalismus, der 

Arbeitswelt und der Wirtschaft eng verbunden; nicht zuletzt spielt sie eine entschei-

dende Rolle in der Gestaltung demokratischer Prozesse und Institutionen. Das Thema 

der Zivilgesellschaft wird in nicht europäischen Kulturräumen auf eine entwicklungs-

politische bzw. entwicklungssoziologische Sicht beschränkt (z. B. Neubert 2010). 

Der in der sozialwissenschaftlichen Literatur breit gefächerte Begriff von Zivilgesell-

schaft wird in einem ersten Teil unter soziologischen Theorieperspektiven untersucht, 

um zu einer begrifflichen Einheit zu gelangen, mit deren Hilfe die unterschiedlichen 

Erscheinungsformen des Zivilgesellschaftsphänomens erklärt werden können. Die be-

griffliche Rekonstruktion hat zum Ausgangspunkt die Annahme, dass Zivilgesellschaft 
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ein intrinsisch normatives Konzept ist, dem ein ziviler, inklusionsstiftender und klas-

senübergreifender Habitus zugrunde liegt. Das Ziel hierbei ist, eine Brücke über unter-

schiedliche Theorieansätze zu schlagen, um eine theoretische Grundlage für eine sozi-

ologische Zivilgesellschaftsthese herzustellen. Dieser erste Teil der Arbeit basiert auf 

einer fundierten empirischen Darstellung des Zivilgesellschaftsphänomens in Deutsch-

land. 

Im zweiten und dritten Teil wird das Thema in ganz anderen Gesellschaftskontexten 

erweitert. Die Behandlung von europäischer und nicht westlicher Zivilgesellschaft 

zeigt auf, dass es sich um das gleiche Phänomen in zwei verschiedenen kulturellen 

Gegebenheiten handelt. Während im ersten Teil – Deutschland – ein Bezug zwischen 

Zivilgesellschaft und sozialem Wandel weitreichend hergestellt wird, liegt das gleiche 

Erkenntnisinteresse auf zwei Ebenen über Burkina Faso. Im zweiten und dritten Teil 

wird daher die Frage nach dem Bezug zwischen Zivilgesellschaft und Modernisierung 

bzw. Lebensstilen gestellt. Zivilgesellschaft tritt in Burkina Faso einerseits für Nach-

haltigkeit gegenüber einem allgemeinen Strukturwandel ein und setzt andererseits die 

Besinnung auf Machtverhältnisse voraus. Zivilgesellschaftsorganisationen erscheinen 

somit als Belebungsquelle oder Erneuerungsmotor in Kultur, Wirtschaft und Politik; 

sie sind aber mit sozialen Machtverhältnissen konfrontiert. 

Die ersten drei Kapitel (Teil eins) stellen die theoretischen Grundlagen für eine sozio-

logische Zivilgesellschaftsthese: Zuerst wird der Grundgedanke von Zivilgesellschaft 

durch die Idee von Gewaltlosigkeit bei Nobert Elias vermittelt, dann kommt es anhand 

der Strukturationstheorie Anthony Giddens´ zur Erörterung des Zivilgesellschaftsge-

genstandes, mit Pierre Bourdieu werden letztendlich einleuchtende Argumente für ein 

umfassendes soziologisches Verständnis über Zivilgesellschaft dargelegt.  

In Teil zwei wird die Verbindung von Zivilgesellschaft und Modernisierung in Burki-

na Faso hergestellt. In Kapitel vier wird eine Erkundung des Landes aus einer moder-

nisierungstheoretischen Perspektive durchgeführt; ausgehend davon stellt es sich im 

folgenden Kapitel fünf heraus, dass der klassische Modernisierungsprozess strukturelle 

Unsicherheiten zur Folge hat, die durch einen Ansatz zur nachhaltigen Modernisierung 

gelöst werden können (Kapitel sechs). 

Der dritte und letzte Teil (Kapitel sieben, acht und neun) der vorliegenden Arbeit ge-

hört nur unmittelbar zu den vorherigen Kapiteln; die Analyse der Sozialstrukturen in 

Burkina Faso und ihre Gliederung in Klassen und Fraktionen führt zur Enthüllung ge-

sellschaftlicher Machtverhältnisse, die sich als Herausforderung für die Entwicklung 

einer zivilen Gesellschaft erweisen. Der Kampf um symbolische Macht findet allge-

genwärtig zwischen den sozialen Klassen und deren Fraktionen statt und kann jene 

zivilgesellschaftlichen Versuche beeinträchtigen.  
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Grundlagen für eine soziologische Zivilgesellschaftsthese 

Aufgrund der Kontroversen über ihre unterschiedlichen Erscheinungsformen wird „Zivil-

gesellschaft“ für einen Mehrzweckbegriff gehalten, der an den Rand sozialwissenschaftli-

cher Disziplinen gedrängt wird. Das Zivilgesellschaftskonzept weist auf einen normativen 

Gehalt und einen direkten Bezug auf Partizipation hin und wird damit an die Grenze zur 

Philosophie und zur Politikwissenschaft gestellt. Als gesellschaftliches Phänomen interes-

siert sich aber auch die Soziologie für sie; diese Disziplin beschäftigt sich vielmehr damit, 

diesen doppelten Begriffsinhalt von „Zivilgesellschaft zu erörtern bzw. deren Phänomen 

empirisch zu überprüfen. Ein solch wissenschaftliches Unterfangen führt zur Abschaffung 

fachlicher Abgrenzungen, die die angebliche Undeutlichkeit des Begriffs erklären. „Zivil-

gesellschaft“ ist nicht nur eine „theoretische Größe“ in der Philosophie und der Politik-

wissenschaft, sondern auch in der Soziologie und als solches ein „deutender Zugang zur 

sozialen Wirklichkeit“ (Inthorn 2005: 50).  

Eine empirische Annäherung des Zivilgesellschaftsphänomens setzt eine Begriffsbil-

dung voraus, die über die jeweilige Fachabgrenzung hinausgeht und einen fachüber-

greifenden Rahmen darstellt bzw. die unterschiedlichen Anwendungsfelder mit einbe-

zieht. Was bedeutet „Zivilgesellschaft“? Um die Frage im soziologischen Verständnis 

zu beantworten, müssen die verschiedenen Erscheinungsformen des Phänomens auf 

Distanz gehalten werden. Eine soziologische Begriffsauseinandersetzung hat hierbei 

das Erkenntnisinteresse nicht auf die einzelnen Praxisfelder von Zivilgesellschaft zu 

richten; umgekehrt hat sie die vielfältigen und ungenauen Erscheinungen des Phäno-

mens gemäß der wissenschaftlichen Vorschrift einzuordnen.  

Zivilgesellschaft wird als Thema oft bruchstückweise bzw. fachbezogen behandelt, so 

dass das Wissen in diesem Forschungsgebiet sehr uneinheitlich dargelegt ist; der Wis-

sensumfang ist zwar beachtlich, verschwimmt aber durch entgegengesetzte Gesichts-

punkte; die verschiedenen Wahrnehmungsperspektiven scheinen aufgrund von fachli-

chen Abgrenzungen unvereinbar. Diese Uneinigkeit der Perspektiven soll im 

folgenden Teil der vorliegenden Arbeit aufgehoben werden. Dabei wird der Akzent 

auf „Interdisziplinarität“ (Grundherr 2005) gelegt, um die Mehrdeutigkeit und Unklar-

heit des Zivilgesellschaftsbegriffs abzubauen. Interdisziplinär heißt aber nicht, die un-

terschiedlichen fachbezogenen Wissensorientierungen in diesem Gebiet darzustellen 

und zu diskutieren; interdisziplinäre Vorgehensweise weist auf Einheitlichkeit in der 

Begriffsbildung sowie im ganzen Verlauf der Auseinandersetzung hin. Mit anderen 

Worten: Es geht darum, einen einheitlichen Begriff aus dem vielfältigen Gedankengut 

über „Zivilgesellschaft“ herauszuarbeiten. 
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Ein einheitlicher bzw. fachübergreifender Gedankengang geht von den normativen 

Aspekten des Begriffs aus. „Zivilgesellschaft“ erweist sich aus einer Rohfassung als 

ein intrinsisch normatives Konzept zur Orientierung des sozialen Handelns. Bestimmte 

Werte sind für sie kennzeichnend; ihr liegt nämlich ziviler, inklusionsstiftender und 

klassenübergreifender Habitus zugrunde. Von einer formalen Hinsicht ausgehend be-

deutet Zivilgesellschaft schlicht eine zivile Gesellschaft. Eine zivile Gesellschaft ist 

wiederum das Gegenteil einer Militär- oder Kriegergesellschaft. Zivil ist der Gegen-

satz zum Militär und beschreibt einen gesellschaftlichen Zustand, nämlich das friedli-

che bzw. gewaltlose Zusammenleben. Zivilgesellschaft steht in diesem Sinne in 

Norbert Elias´ Zivilisationstheorie für „die zivilisierte und zivile Gesellschaft“ (Blin-

kert 2004: 4). Diese Annahme ist hier mehr als ein Postulat; sie leitet zwar die theore-

tische Auseinandersetzung ein, wird aber zugleich kritischer Einschätzung unterzogen, 

die die Untersuchungsperspektive erweitert. 

Durch die Annahme, dass gesellschaftlicher Zusammenhalt durch Ungleichheiten bzw. 

Exklusion gefährdet ist, wird ,Zivilgesellschaft‘ weiter mit ,Inklusion‘ unmittelbar in 

Zusammenhang gebracht. Damit verlagert sich das Erkenntnisinteresse der Auseinan-

dersetzung von der Vorstellung von „Zivilgesellschaft“ zu deren Aufgabe. Anthony 

Giddens macht Zivilgesellschaft „zum zentralen Element seiner Politik des drittens 

Weges“ (Nolte 2004: 321). Die Rolle von Zivilgesellschaft wird unterschiedlich inter-

pretiert. Über die direkten unterschiedlichen Zielsetzungen jener Zivilgesellschaft 

hinweg liegt das zivilgesellschaftliche höchste Gut in der Bewahrung der sozialen Ko-

häsion. Für den sozialen Zusammenhalt hat die Zivilgesellschaft jederzeit Opferbereit-

schaft gezeigt. Im Hinblick darauf lässt es sich nicht bestreiten, dass in der Gesell-

schaft zivil gehandelt wird. Das Zustandekommen derartigen Handelns setzt sowohl 

bestimmte (Handlungs-)Dispositionen bei den Einzelnen als auch bestimmte Organisa-

tionsweisen von Gruppen voraus. Zivilgesellschaft lässt sich dann schließlich als „mo-

bilisierte Klasse“ (Pierre Bourdieu) auslegen. 

Anhand dieser soziologischen Thesen aus den Werken von Norbert Elias, Anthony 

Giddens und Pierre Bourdieu wird die begriffliche Einheitlichkeit von „Zivilgesell-

schaft“ bewiesen. Damit kann ein soziologischer Standpunkt über das Zivilgesell-

schaftsphänomen ausgearbeitet werden, der einen fachübergreifenden Theorierahmen 

bildet. Dieser theoretische Rahmen wird untermauert, indem eine Brücke zwischen 

den unterschiedlichen Ansätzen geschlagen wird, die zu einer Klärung der Ambivalenz 

des Begriffs der Zivilgesellschaft führt und Unklarheiten in Forschung und Praxis be-

seitigen soll. 
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1 Der Grundgedanke von Zivilgesellschaft 

Die Auseinandersetzung mit dem Zivilgesellschaftsphänomen führt die Überlegungen 

zunächst zu einer Begriffsdefinition. Das Thema der Zivilgesellschaft führt von An-

fang an zur Beantwortung der Fragen, was Zivilgesellschaft zuerst ist, in welchem Be-

zug dann die Begriffe Zivilgesellschaft und Gesellschaft wahrgenommen werden kön-

nen. Letztendlich heißt es, die gesellschaftlichen Kontexte und Prozesse der 

Entstehung einer zivilen Gesellschaft theoretisch auszuarbeiten. Aus Norbert Elias‘ 

Theorie der Zivilisation ergibt sich eine fundierte Annahme, die Eigenschaften, die 

einer Zivilgesellschaft zugrunde liegen, zu beleuchten. 

Zivilgesellschaft ist eine zivile und eine zivilisierte Gesellschaft. Mit „zivil“ und „zivi-

lisiert“ wird der Verweis auf Frieden und Gewalt bzw. Zivilisierung und Entzivilisie-

rung gemacht; eine zivile Gesellschaft ist keine Krieger- bzw. Militärgesellschaft, d. h. 

keine von Kriegern bzw. Militär geführte, kriegsführende, kriegsfreudige, kriegsstif-

tende Gesellschaft; eine zivilisierte Gesellschaft ist eine Gesellschaft, in der die Herr-

schaftsverhältnisse nicht zerstörerisch auf den Zusammenhalt wirken. Mit anderen 

Worten: Eine zivile und zivilisierte Gesellschaft handelt nach außen und innen gewalt-

frei; so setzt ein soziales Handeln Zivilhabitus, Zivilcourage und Zivilkompetenz als 

Dispositionen bei den Einzelnen voraus. 

Mit der sich aus dem Zivilisationsprozess herauskristallisierenden staatlichen Gewalt-

monopolisierung gehen weitere sich ausdifferenzierende Monopolprozesse einher, die 

den individuellen Werdegang unter permanente Kontrolle stellen. Die Erfahrungen 

und Handlungen der Einzelnen sind durch Monopolinstitutionen nicht nur ausgegrenzt 

oder erweitert; vielmehr sind die Entscheidungen über die persönliche Alltagsführung 

den Betroffenen entzogen, so dass der „Prozess der Zivilisation“ eine Entmündigung 

von Lebenssituationen zur Folge hat. 

Korporatismus wird hier als eine geeignete zivilgesellschaftliche Antwort gegenüber 

einer zivilisierenden Entmündigung der Bürger gesehen; die Auswirkungen bürgerli-

cher bzw. korporativer Verbände sind zivilisationstheoretisch von hohem Interesse. In 

Hinblick auf gesellschaftliche Monopolzustände stehen Verbände als Widerstandsorte 

gegenüber immer allgegenwärtig werdenden Monopolinstitutionen; sie befähigen die 

Bürger, ein ausbalanciertes Verhalten zwischen Engagement für Zivilisierung und Dis-

tanzierung von Herrschaftsmonopolen zu kultivieren. 

Zur Illustrierung sind zum Schluss des Kapitels zwei Beispiele von Trägerschaftsorgani-

sationen ausgewählt, die auf ihre Weise Zivilgesellschaftssinn und -verantwortung stiften: 
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„Das Bürgerforum Gräfenberg – „Gräfenberg ist bunt“ gegen den Rechtsextremismus und 

die Geschichtsentwicklung der taz als die Suche nach einer bürgernahen Zeitung. 

1.1 Der Begriff von Zivilgesellschaft 

„Die Idee der ,Zivilgesellschaft‘ verdanke ich [...] u.a. den Arbeiten von Norbert 

Elias über den Zivilisationsprozess [...] Was also ist eine Zivilgesellschaft? [...] 

Eine Zivilgesellschaft ist zunächst einmal eine zivilisierte und zivile Gesellschaft. 

Was darunter zu verstehen ist und wie eine solche Gesellschaft entsteht, hat 

Norbert Elias beschrieben. ,Zivilisiert‘ ist eine Gesellschaft dann, wenn sie durch 

eine Kultur des friedlichen und gewaltfreien Umgangs mit Konflikten geprägt ist. 

Das setzt i.a. folgendes voraus: erstens ein stabiles staatliches Gewaltmonopol und 

zweitens bei den Individuen die Fähigkeit zur Affektmäßigung, zur Selbstkontrol-

le. Eine Gesellschaft ist also in dem Maße zivilisiert, in dem sie im Inneren ge-

waltfrei ist, und die soziale Kontrolle in dieser Gesellschaft im Wesentlichen nicht 

auf Fremd-, sondern auf Selbstkontrolle beruht, also über das Gewissen der Indi-

viduen erfolgt. Und eine Gesellschaft ist zivil, wenn sie in ihren Außenbeziehun-

gen auf die Anwendung von Gewalt verzichtet und das Militär für die soziale Or-

ganisation, z.B. auch für das Prestige der Menschen, keine Bedeutung besitzt“ 

(Blinkert 2004: 4-5). 

Diese These führt zum Werk von Elias, aus dem Grundgedanken und Wesenszüge der 

Zivilgesellschaft zum Vorschein kommen. Das Zivilgesellschaftskonzept wird hier in 

einen ursächlichen Zusammenhang mit der Entwicklung der Zivilisation gestellt. Mit 

seiner Zivilisationstheorie untersucht Norbert Elias die Gesellschaft in der Perspektive 

von Verhältnissen und Veränderungen. Sein soziologischer Ansatz geht von dem Pos-

tulat des ständigen Wandels aus, unter dessen Blickwinkel gesellschaftliche Phänome-

ne als Prozesse ergründet werden. Prozesse sind nach Elias zwangsläufige Folgen aus 

der Dynamik menschlicher Verflechtungen. 

Die Abhängigkeit und Angewiesenheit der Menschen erklären die gesellschaftlichen 

Verflechtungen; dieses Interdependenzgeflecht sowie die daraus entstandenen sozialen 

Zusammenhänge sind permanent im Wandel, wobei „die Umstände, die sich ändern, 

die Beziehungen zwischen den Menschen selbst“ sind (Elias 1976: 377). So verläuft 

im Wesentlichen der „Prozess der Zivilisation“. Der Zivilisationsbegriff wird aus der 

Idee von „Zivilisierung“ abgeleitet; dieser Prozesscharakter des Wortes ergänzt den 

historischen und archäologischen Sinn von „Zivilisation“ als den Entwicklungsstand, 

den eine Gesellschaft erreicht hat.1  

                                              

1
 „,Civilization´ is frequently used by historians and archaeologists to describe a specified social or-

ganization with certain ,levels´ of achievement in its social, political, economic, religious and/or ar-

tistic features […] I do not see any reason to draw a distinction between Elias’s use of the terms civ-




